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Hundewiese erhitzt dieGemüter
Churchill-Quai Die Forderung nach einer zusätzlichen Freilaufzone für Hunde erhält immer grössere Unterstützung – selbst von

prominenter Seite. Bei den Gegnern herrscht nach wie vor Unbehagen. Nun sucht die Stadtverwaltung nach Lösungen.

Astrid Longariello
stadt@luzernerzeitung.ch

Seit Juli besteht die Interessenge-
meinschaft Hundewiese Luzern.
Hundehalter und Hundefreunde
setzen sich dafür ein, auf der
Wiese am Churchill-Quai eine of-
fizielle Hundefreilaufzone zu er-
halten (Ausgabe vom 6. Septem-
ber). Ihr Engagement schlägt be-
reits hohe Wellen. So besitzt die
Interessengemeinschaft mittler-
weile 556 Mitglieder. Dieser Er-
folg überrascht und freut die drei
Gründer Kurt Imhof, Fabian N.
Martin und Michael Stehle. «Das
zeigt, dass wir auf ein echtes Be-
dürfnis der Hundehalter gestos-
sensind»,heisst es vonSeitender
Initianten.

Die Kontakte zwischen der
Stadt Luzern und der IG Hunde-
wiese Luzern sind mittlerweile
geknüpft. So sind im Spätherbst
Gespräche mit Hundehaltern,
aber auch mit Vertretern, die
gegen weitere Hundefreilauf-
zonen sind, geplant. «Es ist abge-
macht, dass die IG Hundewiese
zu diesen Gesprächen eingeladen
wird», so Kurt Imhof.

SchutzvonBetagten,
BehindertenundKindern

Die Argumente der Gegner, die
allesamt anonym bleiben wollen,
gehen von Schutz vor Hunden für
Betagte, Behinderte und Kinder
bis zur Aussage, dass eine Frei-
laufzone auf der Allmend absolut
genüge. Demgegenüber äussert
sich Fabian N. Martin: «Wir woh-
nen auf der rechten Seeseite, und
der tägliche Weg zur Allmend
wäre, vor allem im Feierabend-
verkehr, sehr zeitintensiv und un-
ökologisch. Zudem leben wir an
einem wunderschönen See, in
dem unsere Hunde gerne
schwimmen möchten. Dies ist
auf der Allmend nicht möglich.»
Dass Menschen Angst vor Hun-
den haben, können die drei nach-
vollziehen. «Unser Ziel ist nicht
ein Gegeneinander, sondern ein
Miteinander.» Es verstehe sich
von selbst, dass auf ältere Men-
schen, Behinderte oder Kinder
Rücksicht genommen werde.

Der ehemalige Stadtpräsident
Urs W. Studer gehört zu den Be-
fürwortern einer Hundefreilauf-
zone. «Wir hatten immer Hunde
zu Hause, schon als ich Kind war.
Dabei liess sich unschwer fest-
stellen, dass der Gang eines ge-
sunden,nichthochbetagtenHun-
des um einiges schneller ist als
der Gang eines Menschen. Mit
anderen Worten: Ein gesunder
Hund braucht regelmässig unan-
geleinten Auslauf, auch wenn er
in der Stadt Luzern gehalten
wird», so Studer. Eine Stadt von
der Grösse Luzerns brauche auf
jedem Uferbereich gut erreichba-
re Freilaufareale für Hunde. Er
hoffe, die Politik Luzerns würde

diesbezüglich ein Einsehen ha-
ben, so Studer. «Es wäre ein Ent-
scheid, getragen von Toleranz
und Vernunft.»

Paula Fischer hält sich öfters
auf der sogenannten «Hunde-
wiese» auf. «Ich beobachte ger-
ne die spielenden Hunde. Die
spassige Atmosphäre beruhigt
und bringt mich manchmal zum
Schmunzeln», erzählt sie. Doch
leider habe sie beobachtet, dass
es auch Leute gäbe, die auf pro-
vokative Art und Weise Hunde-
halter und ihre Vierbeiner beob-
achten, blossstellen, sie foto-
grafisch dokumentieren und
nötigenfalls lauthals schreien
würden. «Wenn ein junger Hund

auf dieses laute Geschrei auf-
merksam wird, ist es logisch,
dass er sich in Richtung Geschrei
begibt, ja, dies als Einladung
nimmt, die schreiende Person zu
begrüssen», stellt Fischer fest.
Sie frage sich, weshalb jemand,
der Angst vor Hunden habe, aus-
gerechnet an einen Ort, an dem
man damit rechnen müsse, dass
Hunde frei herumtollen, spazie-
ren gehen würde.

«Ichwürdeaufdie
Barrikadensteigen»

Auch Orlando Medici und seine
Frau Magdalena Ramseier Medi-
ci setzen sich vehement für eine
Hundefreilaufzone auf dem

Churchill-Quai ein. «Sollte diese
Freilaufzone nicht durchkom-
men, würde ich auf die Barrika-
den steigen», meint Orlando Me-
dici bestimmt. Für die beiden ist
klar, dass jeder Kynologe und
Tierarzt bestätigen würde, dass
solcheGelegenheiten,wiesie sich
bei der Hundewiese bieten wür-
den, fürdiegesundeEntwicklung
des «besten Freundes des Men-
schen» von enormer Wichtigkeit
seien.DieserMeinung schliessen
sich die drei Initianten der Inter-
essengemeinschaft Hundewiese
Luzern an. «Wir hoffen, mit der
Stadt Luzern und den anderen
Anspruchsgruppen eine Lösung
zu finden, die für alle tragbar ist
und einen Gewinn an Freiheit
und Rechtssicherheit bedeutet»,
so die Gründer der IG.

Cornel Suter, Leiter Stadt-
gärtnerei Luzern, ist sichder Pro-
blematikHundefreilaufzonenbe-
wusst. «Wir sind am Erarbeiten
vonLösungen», sagteraufAnfra-
ge. Deshalb sei eine Arbeitsgrup-
pe aus Vertretern des Umwelt-
schutzes, Rechtsdienstes, Kom-
munikation und Stadtgärtnerei
eingesetzt,die sichzurzeitmitder
Hundehaltung im öffentlichen
Raum beschäftige, gegründet
worden. «Sogenannte Hotspots
in der Stadt Luzern wurden defi-
niert und die rechtlichen Grund-
lagen geklärt. Mögliche weitere
Freilaufzonen werden geprüft
und eine Verbesserung der Kom-
munikation auch mit Beschilde-
rungenvorOrtdiskutiert.Zudem
steht die Arbeitsgruppe im engen
Erfahrungsaustausch mit den
StädtenBern,Zürich,Winterthur,
BaselundLausanne», soSuter.Er
weist darauf hin, dass das Prob-
lem wohl erkannt sei, doch eine
LösungbraucheZeit, unddienot-
wendigen Kontakte in die «Hun-
deszene» müssten zuerst aufge-
baut und das gegenseitige Ver-
ständnis gefördert werden. Dass
bereits 556 Leute Mitglied der In-
teressengemeinschaftHundewie-
se Luzern sind, findet Suter be-
trächtlich,und vor allem sei es in-
teressant, dass sehr viele
Mitglieder nicht aus der StadtLu-
zern stammen würden.

Die Initianten der Interessengemeinschaft Hundewiese am Luzerner Churchill-Quai (von links): Michael Stehle, Kurt Imhof und Fabian N. Martin
mit Hund Louis. Bild: Corinne Glanzmann (29. September 2016)

Kommission untersucht
AbgangderGeschäftsführerin
Ebikon Selbst nach einer durchgeführten Überprüfung bleiben
die Gründe für den Rücktritt von Pia Maria Brugger im Dunkeln.

Im Juni gab die Geschäftsführe-
rin der Gemeinde Ebikon, Pia
Maria Brugger Kalfidis, ihren so-
fortigen Rücktritt bekannt.
Grund war ein Zerwürfnis mit
dem Gemeinderat. Brugger war
schon seit mehreren Jahren Ge-
meindeschreiberin von Ebikon
und übernahm im Frühling 2016
die neu geschaffene Funktion der
Geschäftsführerin. Sie hatte die
Aufgabe, zusammen mit dem Ge-
meinderat eine neue Führungs-
und Organisationsstruktur für die
Gemeinde Ebikon auszuarbeiten.
Wie dieses neue Führungsmodell
aussehen und wer genau welche
Kompetenzen haben sollte, dar-
über gingen die Meinungen aller-
dings auseinander. Dies führte
dann zum abrupten Abgang der

Geschäftsführerin. Weitere De-
tails zur Vertragsauflösung waren
aufgrund eines Stillschweigeab-
kommens nicht zu erfahren (wir
berichteten).

Aufgrund zahlreicher Anfra-
gen aus der Bevölkerung hat sich
nun aber die Ebikoner Control-
lingkommission mit dem Fall be-
schäftigt. Wie die Kommission
mitteilt, hat sie mit dem Gemein-
derat und der ehemaligen Ge-
schäftsführerin Gespräche ge-
führt, um die genaueren Umstän-
de der Trennung zu erfahren.
Neue Erkenntnisse sind dabei al-
lerdings nicht herausgekommen.
Die Gespräche bestätigten ge-
mäss Controllingkommission,
dass in erster Linie die unter-
schiedlichen Auffassungen über

das neue Führungsmodell zur
Trennung geführt haben.

Weitere Details will die Kom-
mission «aufgrund der Geheim-
haltungspflicht» ebenfalls nicht
nennen. Es gehöre ohnehin nicht
zur Aufgabe der Controllingkom-
mission, sich zur Auflösung eines
Arbeitsverhältnisses zu äussern.
Immerhin räumt die Kommis-
sion ein, dass die Zusammen-
arbeit mit Pia Maria Brugger in
den über fünf Jahren im Dienst
der Gemeinde Ebikon als Ge-
meindeschreiberin immer gut
gewesen sei. Brugger habe sich
in dieser Zeit stets durch ein
grosses Engagement ausgezeich-
net. Der Eklat im Sommer sei
denn auch völlig unerwartet ge-
kommen. (rk.)

Jetzt liegen die Verträge
zum neuen Stadion vor
Kriens Das Neubauprojekt Kleinfeld kommt

voran. Heute läuft die Einsprachefrist ab.

Das Stadion Kleinfeld, die Heim-
stätte des SC Kriens, soll neu ge-
baut werden. Im Neubau soll zu-
dem die Sportschule Kriens
untergebracht werden (wir be-
richteten). Nun liegen die detail-
lierten Verträge vor. Im Bau-
rechtsvertrag zwischen der Ge-
meindeKriensundder Investorin
Luzerner Pensionskasse (LUPK)
ist beispielsweise festgehalten,
bis wann das neue Stadion fertig
sein muss. So muss der Baustart
spätestens 5 Monate nach Vorlie-
gen der Baubewilligung erfolgen.
Weitere 22 Monate später muss
das neue Kleinfeld-Stadion eröff-
net werden.

Das Baugesuch ist Anfang
September eingereicht worden.
Heute läuft die Einsprachefrist
ab. Gemäss der Gemeinde Kriens
sind bisher noch keine Einspra-
cheneingegangen.SolltedieBau-

bewilligung bis Ende Jahr vorlie-
gen, wäre der späteste Eröff-
nungstermin im Frühling 2019.
Die LUPK verpflichtet sich wei-
ter, in der Vorzone des Stadions
mindestens 90 Parkplätze zu
bauen und dem SC Kriens ein
Nutzungsrecht einzuräumen. Da-
für zahlt der Fussballclub 80 000
Franken pro Jahr.

400 000FrankenMiete
fürdieSportschule

Die Sportschule Kriens zahlt pro
Jahr eine Miete von rund
400 000 Franken inklusive
Nebenkosten. Die Sportschule
wird zwar mit Schulgeldern und
Kantonsbeiträgen alimentiert,
liegt aber in der Verantwortung
der Gemeinde Kriens. Deshalb
muss der Mietvertrag noch vom
Krienser Einwohnerrat abgeseg-
net werden. (rk.)

Demonstranten
freigesprochen

Mai-Demo Am 2. Mai 2015 fand
inderStadtLuzerneine«Tanzde-
mo»-Kundgebung statt. Rund
600Personennahmendaran teil.
Kurz vor Schluss kam es bei der
Seebrücke zu vier Verhaftungen.
Drei der Verhafteten erhielten ei-
nen Strafbefehl, das vierte Ver-
fahren wurde eingestellt. Zwei
Personenwurdenwegen«Hinde-
rung einer Amtshandlung» und
«Gewalt und Drohung gegen
Beamte»verurteilt. Siehabendas
Urteil am Bezirksgericht Luzern
angefochten.WiedieOrganisato-
ren mitteilten, kam das Gericht
zumSchluss,dassdieBeschuldig-
ten sich nichts zuschulden kom-
men liessen, und hat sie deshalb
freigesprochen. Der Freispruch
ist rechtskräftig.

Der Dritte wurde wegen Ver-
mummung, Besitz von verbote-
nem Feuerwerk und Cannabis zu
15 Tagessätzen à 130 Franken be-
dingt und einer Busse samt Un-
kosten von 1280 Franken rechts-
kräftig verurteilt. (sam.)

UrsW.Studer
Ehemaliger Stadtpräsident
und Hundewiese-Befürworter

«EingesunderHund
braucht regelmässig
unangeleinten
Auslauf, auchwenn
er inderStadt
Luzerngehalten
wird.»


